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Mk« Mk.
I. November 1916. Die feindlichen Angriffe an

Knete wuchsen sich zu einer Durchbruchsschlacht ersten
iges auS , nicht weniger als 200 englische Batterien
Den auf die deutschen Gräben , doch konnte dieses
dmfruer die Standhaftigkeit der deutschen Infanterie
sGrandcourt und Hebuteren nicht erschüttern ; nur
fDorf Beaucourt wurde vom Feinde genommen , ein
imaler Erfolg , der in keinem Verhältnis stand zu
lfeindlichen Plane , unbedingt durchzubrechen, wofür

hinter den in den Kampf geführten 3 vollen Korps
1 2 Divisionen zur strategischen Ausnutzung des

hstoßes bereit gestellt hatte . Es war ein Groh-
stag . an dem die deutschen V -rteidigungstruppen
voll bewährten . — Im Osten brachen an der
jowka erneute wütende russische Angriffe verlustreich
tunen. — In der nördlichen Walachei gingen die

upse mit Erfolg weiter , die Rumänen verloren 1600
p und 4 Geschütze. Die Festung Bukarest wurde
its von Fliegern mit Bomben beworfen . — An der
Konischen Front hielten bei Monasttr die Bulgaren
>französischen Angriffen tapfer stand . —gJn würdiger
Ise wurde durch den Sultan mit seiner Thronrede das
Ische Parlament eröffnet ; der Sultan betonte die
"hm Siege und die guten Beziehungen zu den Ver.

ten und Neutralen.

Auf dem östlichen Maasufer war die Artillerietätig¬
keit tagsüber lebhaft . Leutnant Bongard errang seinen
22., Vizefeldwebel Rückler seinen 25. Luftsieg.

Heffkicher Kriegsschauplatz.
Südlich von der Bahn Riga —Petersburg wiesen

unsere Posten Angriffe einer russischen Streifabteilung
ab . Südlich von Goredischtsche war ein Unternehmen
deutscher und österreichisch-ungarischer Stoßtruppen er¬
folgreich.

An der
. Mazedonischen Krönt

schwoÄ der Artilleriekampf auf den Höhen östlich von
Paralowo , im Cerna -Bogen zur erheblicher Stärke an.

Italienische Krönt.
In den Sieben Gemeinden entrissen wir den Italienern

den Mte . Longara . Die im Gebirge zwischen dem Sugana
und Cismonttal vorgehenden Truppen erstürmten das
Panzerwerk Leone auf dem C. di Cumpo und die
Panzerfeste C. di Lan . Foncaso ist in unserem Besitz.
An der unteren Piava hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
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Der Krieg.
Uttitetil öet tMtn remÄtitm.

Großes Kanptqnartier, 13. Nov. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern wehrten wir durch Feuer und im
Wstoß starke Erkundungsabteilungen ab , die am
M Morgen von den Belgiern im User-Gebiet und
den Engländern auf der Kampffront gegen unsere

llungen vorgetrieben wurden . Der Artilleriekampf
geringer als in den Vortagen . Am Abend ver-

rte sich das Feuer bei Dixmuiden und in einigen
nilten des Hauptkampffeldes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
^Nördlich von Bruyeres brachte ein entschlossen durch¬
quer Handstreich unserer Infanterie Gefangene und

sinengewehre ein.

Sit AM Set fMItfeiL
Kriminalroman son B. Ostland

(Nachdruck verboten .)

Vom Wald - und

Mein *, sag^ eben, als sie behutsam die Tür des
i7ülm? ers  öffnete , Walter von Richting. „Nein!
V 'ch nicht. Ich will nicht wieder nach Amerika
|L Ich stamme von hier, und ich will in Oester-

. und einst sterben. Ueberdies würde ein
plötzliches, grundloses Abreisen einer Muckt kebr

Zur Mvlm.

(28 . Fortsetzung .)
Mier v Ich mein ', der macht net viel. _ _ „ _
Wen versteht der aber schon gar nichts. Lebt
u“° Proben in der Einöd ' ruhig fort. Die Frau fitzt
W Garterl und spinnt . Sie ist jetzt ganz ruhig . Und
^lehr gut mit ihr. Ich komm' öfters hin, und ich

>hn jetzt schon."
"Co. Na — ich kenn' ihn nicht, den Hans Lechner.

ein Stück von seiner Vergangenheit kenn' ich.
^würdig ist es schon, daß der Freiherr von

öhüter̂" 6 ^e n ^ "lchen just da hinauf setzt als
ijta- Es war überhaupt vieles recht merkwürdig in

neuen Haushalt ! Fee dachte es, als sie im Abend-
bergan stieg, dem Schlosse entgegen . Am merkwür-

. aber war wohl dieses Brautpaar : Felix und Olga,
bsnv so stolze, verschlossene Mann warb Um das
^iädchen mit einer Zähigkeit, welche oft beinahe
t -Witleiö erregte, denn man sah es jetzt schon deutlich:

würde kaum jemals diese Liebe oder Leidenschaft,
P ; Für sie war diese Verbindung nichts als ein
nexrmpel. Und für ihn schien sie immer mehr zur

k^ ng eines Lebenswunsches zu werden.
5 e?, die schon durch die langen Gänge der

th ^ lasses schritt, konnte jetzt nicht mehr Nachdenken,
^pwtzlich vernahm sie etwas : eine Stimme , die so
^5 >cht an ihr Ohr geklungen, eine Stimme , welche

über alles.

material und Geschützen noch im Gebirge steckt, läßt sich
nicht annähernd überblicken. Mit dem Erreichen der
Piava -Linie und des Ortes Feltre hat sich die Front
allein gegenüber der alten Stellung vor Beginn der 12.
Jsonzo -Schlacht fast um 3 4 der gewaltigen Ausdehnung
verkürzt.

2« Krieg mit Wien.

Berlin.  12 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich .)
In Flandern griff am 11. November . 7,15 Uhr vor¬
mittags , der Feind nach kurzem Feuerübrrfall nochmals
in Gegend Passchendaele an . Auch dieser Angriff scheiterte
blutig wie die fünfmaligen Anstürme gegen unsere dortigen
Stellungen am Vortage . Vom Mittag ab lag auf der
Front von K.yem bis Zandvoorde bei besser werdender
Sicht weit ins Hintergelände reichendes lebhaftes Störungs¬
feuer, das sich in Gegend nordöstlich Poelkapelle und
vom späten Nachmitag ab auch an der Küste mit be¬
sonderem Nachdruck auf den Ypern -Stellungen östlich
Nieuport erheblich süizerte . Am Nachmittag und während
der Nacht wurden Bahnanlagen hinter der feindlichen
Front erfolgreich mit Bomben belegt . In Popringhe
wurden Brände und Explosionen beobachtet. AuS ver
monatlichen Abschußzahl feindlicher Flugzeuge und Frssel-
ballone geht hervor , daß wir nach wie vor die Überlegenheit
in der Luft besitzen. Während in Italien an der unteren
Piava der Feind den 2 Kilometer breiten Flußabschnitt
hält , dringen die Verbündeten im Gebirge unaufhaltsam
vor . Schon haben sie von Belluno her Feltre erreicht,
während sie weiter südlich den Brückenkopf Bidor erstürmten.
Nördlich Belluno mußten abermals 10000 Italiener die
Waffen strecken, da ihnen verbündete Truppen dort im
engen Flußtal den Weg verlegt hatten . Was an Kriegs-

Das italienische Hauptquartier von Padua verlegt.
Genf,  13 . Novbr . (T . U.) Der „Matin " meidet

aus Mailand : 80 Kilometer hinter der Piavestellung
ist eine zweite italienische Verteidigungsst lle errichtet ; in
diese zweite Verteidigungslinie sind die französischen
Hilfstruppen eintzerückt. Padua ist nicht mehr der Sitz
dis italienischen Hauptquartiers . — Nach anderen Tele,
grammen erstreckt sich die Räumung und Wegführung
der italienischen Zivilbevölkerung auch schon auf Padua,
Verona und Vicenza.

Die Flucht der italienischen Bevölkerung.
Zür tch , 13. Nov . (T U.) „Daily News " melden

aus Rom , daß in Florenz bisher 90000 Flüchtlinge aus
Friaul uno Venetien eingetroffen sind . Sie werden noch
Mitteilungen von amtlicher Seite ncch Mittel - und Süd¬
italien weiter geschafft werden.

Die gescheiterte Italienische Gegenoffensive.
Genf,  13 . Nov . t,T. U.) Auch der heutigeHavas-

Bericht vom italienischen Kriegsschauplatz lautet sehr
düster, namentlich wegen des Scheiterns des italienischen
Gegenangriffes östlich von Asiago . Der B richt spricht
ausdrücklich von der sehr ernsten Gefahr , die den italieni-
schen und den sie unterstützenden Truppen droht.

Di« MiiiW in Mimt.
Völlige Verworrenheit in Rußland.

Kopenhagen,  13 . Nov . (T . U.) Seit Freitag
ist kein Telegramm aus Petersburg eingetroffen und
man nimmt allgemein an , daß die telegraphische Ver-
bindung infolge neuer Tumulte in Petersburg unter,
brachen ist. — Ein hiesiges Blatt meldet , daß es zwischen
den Truppen der Moximalisten und den Truppen
Kaledins , Kornilows und Kerenskis , die unter dem Be¬
fehl Astx-jews ständen , zu heißen Kämpfen gekommen
ist. — „Politiken " erfährt aus Stockholm , daß dort die
letzte Nacht eine Anzahl Prioattelegramme aus Peters-
bürg eingegangen sind. Eines davon besagt , daß der
Hauptaurschuß der Sozialdemokraten beschlossen habe,
ein sozialistisches Ministerium zu bilden , ohne jedoch die
Bolschewikis aufzunehmen . Diese seien aber entschlossen,
dies s Kabinett unbarmherzig mit allen Mitteln zu be¬
kämpfen . — Die im nördlichen Finland stehenden russi.
schen Truppen haben bisher noch keine Meldungen über
die Vorgänge in Petersb urg erhalten . Die letzten in

ähnlich sehen. Ich habe aber keinen Grund , mich zu
flüchten." 0

Felix von Richting stand neben dem Lehnstuhl, in
dem der alte Baron znsammengekauert saß. Noch fahler
erschien Fee sein Antlitz als sonst. Olga lehnte an dem
hohen Fenster und blickte hinein in das Gold des Abend¬
himmels. Seltsam traurig sah dieses schöne, stolze Mädchen¬
gesicht aus in diesem Moment.

„Sie haben keinen Grund , von hier fortzugehen ?"
fragte Felix gelassen zurück. „Oh — das wundert mich!
Ein Ehrenmann lebt meist nicht gern an einem Orte, wo
man mit Fingern nach ihm weist."

Walter wollte ausfahren , aber er bezwang sich. —
„Meine Kollegen legen mir jetzt nichts mehr in den

Weg", sagte er stolz. „Und mich interessiert im Moment
nur eines : mein neues Projekt : die Wasserschleuse nach
meiner Konstruktion, die da oben ebxn fertig wird . Ich
hoffe mir davon einen vollen Erfolg ."

Felix von Richting winkte abwehrend mit der Hand.
„Genug. Es war ja bloß ein Vorschlag meiner¬

seits. Papa wünschte immer . Sie sollten eine Rente
erhalten . Gut . Ich willigte ein. Ihnen diese Rente
auszusetzen."

„Ja . Aber unter der Bedingung , daß ich nach Amerika
zurückkehre", schaltete Walter bitter ein.

Felix nickte.
„Gewiß. Nur unter dieser Bedingung . Ich-

ich liebe keine Verwandtschaft , an welcher ein Makel
haftet, in der Nähe ."

„Ich hoffe mich ncch von diesem Makel zu befreien !"
rief Walter aufflammend.

Der junge Mann sah sehr schön aus mit dem
tiefen Ernst in den Zügen , über welche die scheidende
Sonne goldene Lichter warf . Und seine einfache» Worte
wirkten überzeugend. Nur Felix schien nicht an sie zu
glauben.

„Es tut mir leid", sagte er sehr ruhig . „Aber falls
Sie nicht auf meinen Vorschlag eingehen, dürften Sie wohl
auch kaum die Fertigstellung Ihres Werkes abwarten
können, denn ich habe bereits mit dem Direktor des

Eisenbahnbaues gesprochen und verfügt , daß ein anderer
Ingenieur das Begonnene vollendet . Sie haben noch
keinen Kontrakt mit der Bahnbaugesellschaft . Auf meine
Veranlassung wird Ihnen ein Vierteijahrsgehalt ausbezahlt,
und damit basta."

Walter von Richting war tief erblaßt ; ein Zittern des
Zornes ging durch seine schlanke, hohe Gestalt. Und
der alte Herr erhob sich mühsam. Er raffte alle seine
Energie zusammen.

„Weshalb tust du das , Felix ", sagte er. Beinahe
furchtsam sah er auf den Sohn.

„Warum ? Ich sagte es bereits : Ich will nicht, daß
dieser  Richting hier in unserer Nähe bleibt ! Es ist
ein Fleck auf dem Namen !"

Walter wollte antworten , aber er vermochte es nicht,
denn in diesem Augenblicke trat Olga ganz nahe an
ihn heran . In ihrem Blicke lag etwas Drohendes,
Flammendes.

„Niemand glaubt an Walters Schuld I" rief sie außer
sich. „Und du darfst ihn nicht fortdrängen ! Hierher
gehört er ! Zu uns !"

Felix entgegnete kein Wort . Aber seine Augen
glänzten auf unter der schwarzen Brille , und etwas trat
in sein Gesicht, wie ein jähes Verstehen.

Und anscheinend ganz gelassen, ganz ruhig trat er
auf Olga zu und faßte sie bei der Hand . Aber der
Druck war so stark, daß sie ihm folgen mußte. Wie
gebannt durch seinen Blick schritt sie mit ihm über die
Schwelle in das nächste Zimmer . Er schloß leise die
Türe.

„So ", sagte er heiser, immer noch seine Hand um ihr
Gelenk. „Und nun wiederhole, was du da drinnen gesagt
hast : Er gehört zu euch! Vielleicht zu dir ? Zu der
Braut des Majoratsherrn von Richting ? Sprich die
Wahrheit , Olga l Ich will sie wissen l"

Die stolze Mädchengestalt war ganz in sich zusammen¬
gesunken.

„Rein," entgegnete Olga tonlos , „er gehört nicht
zu mir."

„Aber du möchtest es ? Nicht wahr ? Du wünschtest



i

Haparanda eingetroffenen russischen Blätter enthalten
die Mitteilung , daß der Ernährungsrat seine Tätigkeit
einstellen mußte , indem er öffentlich erklärt , daß er außer¬
stande sei, zur Ernährung der Truppen und der Bevölke-
rung die erforderlichen Lebensmittel zu beschaffen.

Die Anklage gegen Kerenski.
Lugano,  13 . Novbr . Der „Sccolo " meldet aus

Petersburg : Das Vorparlament hat seine Tagung ge¬
schloffen, nachdem der Petersburger Soldatenrat die
Gewalt in der Hauptstadt übernommen hat . Nach
dem gleichen italienischen Blatt lautet die gegen den aus
Petersburg geflüchteten Kerenski erhobene Anklage der
neuen Regierung auf das Verbrechen der Annahme per¬
sönlicher Gelder für Staatshandlungen von fremden
Mächten , auf Landesverrat und auf fortgesetztes Handeln
gegen das Wohl Rußlands und der Armee.

Gerüchte über ei«e Entscheidungsschlacht bei
Petersburg.

Stockholm,  13 . Nov . Die „Tidende " verbreitete
eine Meldung über eine Schlacht zwischen den Bolschewiki
und den Truppen Kerenskis , die wahrscheinlich aus der
englischen Gesandtschaft in Stockholm stammt . Di«
Schlacht soll 10 Kilometer von Petersburg entfernt ge¬
schlagen worden sein. Fahnenpflichtige Bolschewiki-
Truppen sollen in Petersburg erzählt haben , Kerenski
habe gesiegt. Alle Minister der alten Regierung außer
Terestschenko und Konowaloff s ien wieder befreit worden,
außerdem soll sich aus der Stadtverwaltung , den Men¬
schewiki, den internationalen Sozialisten und den revo¬
lutionären Sozialdemokraten ein Wohliahrtsausschuß
gebildet haben , den die Botschafter der Entente aner¬
kennen. Maxim Gorkis Zeitung soll von den Bolschewikis
abgeschwenkksein.

Enthüllungen.
Stockholm,  12 . Novbr . Das „Dagblad " meldet

aus Petersburg:  Die neue Regierung ließ am
Sonntag erklären , daß sie drei Geheimverträge Kerenskis
aufgefunden habe , die ohne Wissen der übrigen Minister
abgeschlossen worden seien. Sie betreffen die Fortsetzung
des Krieges Ihre Veröffentlichungwerde schon in den
nächsten Tagen gleichzeitig mit der der Gehetmverträge
der Zarenregierung aus den Jahren 1912 —1916 vor¬
genommen.

Der Friedensvorschlag der Maximalisten.
Berlin,  12 . Nov . (zf.) Der neue Friedensvor-

schlag der Maximalisten ist in Deutschland einer ebenso
ruhigen wie gerechten Aufnahme sicher, denn das deutsche
Volk und seine Regierung , die wiederholt ihre Bereit.
Willigkeit zu Friedensverhandlungen bekundet haben,
weisen keinen Schritt , der zur Beendigung des Krieges
beitragen könnte, zurück. Die sachliche Stellungnahme
Deutschlands zur Friedens frage liegt öffentlich vor und
ist auch dem revolutionären Rußland bekannt . In der
Reichstaasentschli ' ßung vom 19. Juli , in der Antwort
auf die Papstnote und ebenso in den letzten Eiktärungen
des Staatssekretärs v. Kühlmann haben die deutsche
Regierung und die deutsche Volksvertretung die Grund-
lagen unserer Friedenspolitik aufgestellt . Von diesen
Grundlagen aus ist auch der russische Vorschlag zu
würdigen . Aber die Bedeutung des Vorschlags der
Maximalisten hängt lediglich ab von der tatsächlichen
Macht auf die sich die Regierung Lenins stützen kann.
Augenblicklich haben die Maximalisten in Petersburg
die Gewalt an sich gerissen. Wie weit ihr Einfluß im
übrigen Rußland yeht, ist noch zweifelhaft . Wer in
diesen inneren russischen Kämpfen Sieger bleibt , steht
noch dahin , und angesichts dieser Tatsache und dieses
Zweifels über die wirklichen Machthaber in Rußland
legen sich die Abendblätter bei der Beurteilung des
maximalistischen Friedensvorschlags,der dasalteProgramm
des Arbeiter , und Soldatenrats widerspiegelt , größte
Zurückhaltung auf . Übereinstimmend wird die Absicht
der Maximalisten begrüßt , die Geheimverträge mit den
Ententeregierungen zu veröffentlichen. _

es ? An i h n denkst du, wenn du neben mir sitzest? Von
ihm träumst du ? Er steht zwischen dir und mir?
Lüge nicht, Olga ! Ich würde es ja doch merken I Luge
nicht l“

Immer blasser war ihr schönes Gesicht geworden.
Aber sie hatte sich jetzt aufgerichtet und sah ihm fest in

die Äugen . Und wieder blitzte es herüber von ihr zu
ihm : ein Strahl ungeheurer Leidenschaft. Nur daß e»
Liebe war bei ihm. Und bei ihr?

Wie Hassesflammen loderte es ihm entgegen.
„Ich lüge nie !" sagte Olga stolz.
„Dann rede ! Rede die Wahrheit !"
Sie wollte sich losmachen, wollte entfliehen. Aber wie

mit eisernen Schrauben hielt er sie. Und wie unter
einem Banne sagte sie:

„Ich — ich liebe ihn ! Nun weißt du es ! Aber es
ist nichts dabei, keine Sünde und kein Vertuschen, denn
er will mich nicht. Er will nur die kleine, blonde Fee, das
Komödiantenmädel ! Und über mich schaut er hinweg . —
Ick — ich werd' es überwinden . Ich muß ! Ich will!
Und ich will dir eine treue Frau sein I Nur Liebe  sollst
du nicht von mir verlangen ! Nur Liebe  nicht ! Ick
bringe dir mit meiner Hand einen ungeheuren Besitz,
Macht, Ansehen, Ehren ! Wir schließen eine Rechnung
ab mit unserer Ehe ! Und alles, alles will ich tun . Aber
ihn laß in Ruhe , und von mir nimm, was ich dir geben
kann ."

Felix von Richting hatte sie jäh losgelassen.
„Das ist wenig !" sagte er tonlos . „Zu wenig iür mich.

Denn du bist für mich' alles , alles ! Und lieben
sollst du mich lernen ! Ich laß dich nie ! Ich halte dich!
Denn ich habe nie einen Menschen geliebt, nie nach einem
Menschen verlangt , als nach dir! Ich hasse alles, nur dich
nicht ! Ich verachte alles, aber dich begehre ich. Dich!
Dich!"

Wie ein Strom brausten seine Worte hin über sie,
wie ein Strom einer ungeheuren Leidenschaft. Aber kein
Ton rührte an ihrer Seele , an ihrem Herzen. Stumm
wandte sie sich ab.

Der „ Temps " zur Friedeusfrage.
Paris.  12 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Havas-

meldung . — Der „Tcmps " schreibt : Mit Zustimmung
Deutschlands und Österreich - Ungarns versuchten die
Maximalisten Petersburgs einen Kunstgriff , den » ir
erwarteten : Sie schlagen allen Kriegführenden vor , über
den Frieden zu verhandeln und inzwischen einen drei-
monatigen Waffenstillstand zu schließen. Die deutschen
Blätter beeilen sich, diese Tatsachen zu veröffentlichen.
Das „Fremdenblatt " bespricht sie scheinbar ernsthaft , als.
wenn sie ein Werk der wirklichen Regierung wäre.
Dadurch zeigt der Feind , was er vvn der Anregung
Lenins und seiner Helfershelfer erwartet : Er denkt weder
daran , ernsthafte Verhandlungen zu beginnen , die ihn
zwingen würden , seine Bedingungen bekannt zu geben,
noch auch nur einen Sonderfrieden mit Rußland zu
schließen, in dessen Namen zu sprechen, die Moximalisten-
bande ja nicht in der Lage ist. Der Feind sucht ganz
einfach bei den Ententevölkern eine Volksbewegung her-
vorzurufen , welche- den Kämpfern die Waffe aus der
Hand nehmen würde . Der Schritt des Arbeiter - und
Soldatenrate - ist nichts als eines der Mittel , womit
Deutschland und Österreich-Ungarn das Spiel zu machen
suchen. Die Bevölkerung Frankreichs wird diesen Be¬
trügereien Ruhe und Verachtung entgegenstellen . Die
Maximalisten Petersburgs haben nichts von der Regierung
und nicht viel Russisches an sich. Wenn Deutschland und
Österreich-Ungarn es paßt , ste als die russische Reoierung
hinzustellen und mit Würde vorzuschlagen , daß man
mir ihnen verhandle , so haben wir die besten Gründe
der Welt , uns durch eine solche Maskerade nicht über¬
tölpeln zu lassen . Wir werden den Frieden nicht in
einer Räuberhöhle abschließen.

Die Bedrohung Hollands?
Wie den „Münchener Neuesten Nachrichten" aus dem

Haag gemeldet wird , sind die holländischen Beziehungen
zu England so gespannt , daß die dortigen leitenden Kreise
allen Ernstes mit einem englischen Versuch, Trupzgssn zu'
landen , rechnen. Während der letzten zwei Nächte wurden
die Garnisonen von Zeeland mit allen verfügbaren
Truppen verstärkt . Anläßlich dieser Meldung ist daran
zu erinnern , daß General Verraux sich schon im April
dieses Jahres im „L'Oeuvre " über die Idee einer eng¬
lischen Landung in Holland verbreitet hat . Er erklärte,
„daß dieser Plan in Frankreich Fortschritte mache."
Viele glauben , schrieb er. nachdem die deutsche Front
unzerstörbar sei, müsse der Vierverband eine Rückenfassung
versuchen Die Besetzung der Emsmündung würde
einen direkten Vormarsch nach Hannover gestatten.
Verraux erklärte in fernem Artikel, die Idee sei grandios,
aber unmöglich . England müßte 300000 Mann opfern,
deren Transport wegen den Tauchbooten riesig gefähr¬
lich sei.

Streiks wegen der Ernährung.
.Berlin,  12 . Nov (zb.) Die „B . Z . am Mittag"

meldet ous Basel : Dem „Baseler Anzeiger " zufolge kam
es neuerdings in Glasgow und Birkenhrad zu Arbeiter -'
streiks und Unruhen . Etwa 100000 Kohlenarbeiter von
Wales traten wegen Unzufriedenheiten in der Ernährung
in den Ausstand.

Ablehnung der belgischen Regierung in Hovre.
Brüssel,  12 . Nov . (W . B ) Dreitausend Flamen

Brüssels .veranstalteten gestern im Alhambrathater eine
öffentliche Volksversammlung in der eine Entschließung
angenommen wurde , die das feierliche Gelöbnis ablegt,
daß die über 80 Jahre dauernde systematische Unter¬
drückung deS flämischen Volkes nun ein End « nehmen
muß , dadurch , daß die vollständige Staatsmacht den
stammbewußten tatkräftigen und unerschütterlichen Flamen
anvertraut wird . Die Versammlung erklärt infolgedessen
die belgische Regieruug in Havre nicht mehr als ihre
Vertretung anerkennen zu können . Sie erwartet bestimmt,
daß dem germanischen Volke dasselbe Recht verliehen
werde wie den unterdrückten Polen , indem Flandern
volle Selbständigkeit erhält.

Sie hatte immer gemeint, über dem Schicksal zu stehen
in ihrer Kälte. Nun fühlte sie die ganze Gewalt und
Macht eines Menschengeschickes. . .

Walter von Richting stieg ungefähr eine Stunde
später durch den Bergwald empor nach seiner Arbeits¬
station . Er hatte es mit tiefem Weh eingesehen : am
dem alten Freiherrn hatte er keinerlei Anhalt mehr.
Den hatte das Leben zermürbt , und es hatte ihm den
letzten Rest eigenen Willens ausgesogen . Wie lange noch,
und auch Fee würde dem Machlhaberwahnsinn dieses
neuen Herrn weichen müssen! Ein Glück, daß wenigstens
s i e eine Heimat halte durch die Güte des alten Müllers!

Er aber — er war vogelfrei.
Er stand und schöpfte tief Atem. Durch einen Auslug

zwischen den Bäumen sah er hinunter auf das liebliche
Waidtal zu seinen Füßen , auf die Richtburg mit ihren
trutzigen Türmen und Wällen , umrauscht von uralten
Bäumen . Und das — das alles hätte sein  werden
sollen!

Ein heißes Schmerzgefühl durchzuckte ihn . Er hätte
anders hier geherrscht, als der jetzige Majoratserbe I Und
neben ihm hätte das schöne, blonde Mädchen gestanden
mit den Augen voller tiefer Güte, als sein Weib.

Sein Weib ! Der Gedanke trieb ihm das heiße Blut
in das schmale, schöne Gesicht, eine ungeheure Sehnsucht
erfaßte ihn, eine Sehnsucht nach dem großen, echten
Menschenglück.

„Felicitas I"
Ganz laut sprach er den Namen hinein in die tiefe

Stille des Waldes . Und laut und feierlich setzte er hinzu :
„Feel Ich liebe dich!"
Ein Kleid rauschte hinter ihm, ein leiser, zarter

Duft umflog ihn. Da riß es ihn plötzlich herum in der
jähen Erkenntnis , daß er nicht allein sei. Und da stand
knapp hinter ihm das Mädchen, welches er eben noch
so heiß herbeigesehnt hatte . Zart und schmal sah durch
die Dämmerung , welche hier schon herrschte, ihr weißes
Gesicht zu ihm herüber, aber in den leuchtenden Augen
lag ein Schimmer reinsten Glückes. Hatte sie seine laut
gesprochenen Worte vernommen?

MalM.
Weilburg.  14 . November.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Feldwebel (König !. Förster ) Harras aus Ober
hausen,  bei einem Armierungs -Bataillon . — Ecs
Reservist Wilh . O chs aus B l e s s e n b a ch. bei ein
Reserve-Jnf .°Regiment.

A 50jähriges Amtsjubiläum . Am 10. d.
waren es 60 Jahre , daß Herr Dekan D. th . Deißm
in Eubach  ins Pfarramt trat . Auf seinen W
wurde von einer Feier des Tages abgesehen. Die Dekan
geistlichen aber werden nach der Dekanatskonferenz h
Mittwoch , nachmittags 2 Uhr, eine kleine Jubiläu
frier in der Moserschen Weinwirtschaft in Weilburg
anstalten und haben dazu eine Anzahl Einladun
ergehen lassen. Herr Dekan D. th . D -ißmann zä
anerkanntermaßen zu den verdienstvollsten evangelis
Gastlichen ganz Deutschlands , hat für die Hebung
Schule und besonders auch die Förderung der ländl
Fortbildungsschulen Erhebliches geleistet und war
seinen Gemeinden ein treuer Seelsorger und ein sei
loser Berater jall der Vielen , die sich an ihn man
An seine Arbeitsfreudigkeit traten immer größere
forderungen heran , zumal , feite : den Vorsitz im Verb
der ev. Pfarroererne Deutschlands übernommen hat.
seiner körperlichen und geistigen Frische bewältigt
spielend seine viele Arbeit.

)( Der Lehrling Wilhelm Philipps von Dil
hausen (Lehrherr Schneidermeister Malm in r
bürg ) bestand vor der Prüfungskommission seine
sellenprüfung mit der Note „Gut " . M

£ Zur Viehzählung  am 1. Dezbr . 1917
der Bundesrat eine Ausführungsverordnung erlassen,
eine genauere Zählung der Pferde und Schweine
ordnet . Die Zahl der Pferde soll hiernach außer dem
Alter , wie bisher , auch nach der Beschäftigungsart
der Landwirtschaft , Handel , Gewerbe , Industrie
Privat - und öffentlichem Besitz sestgestellt werden
mit für die Haferzuweisung an die Arbeitspferde"
Grundlagen gewonnen werden . Die Zahl der S
die sonst nur nach Altersklassen getrennt ermittelt
wird durch die Verordnung insofern genauer sestg
als Zuchteber und Zuchtsauen besonders zu zählen
Dies ist nötig , da diesen besondere Hartfutterzulagen
währt werden und da die Behörden ein Interesse
der Feststellung der in jedem Falle zu erhaltenden Z
bestände haben.

sj Keine Weihnachtspfefferkuchen. Das Direkt
der Reichsgetreidestelle hat den Beschluß gefaßt , für
Erndtejahr 1917/18 Mehl  weder zur Herstellung
Keks noch von Leb- und Honigkuchen den Betrieben
überloffen . Die Pfefferküchlereien sind daher nicht in
Lage, in diesem Jahre ihre Erzeugnisse auf den W
nachtsmarkt zu bringen.

— Am 7. November fand in L i m b u r g u
dem Vorsitz von Konsistorialprästdent E r n st die
gliederversammlung des Verbandes der evangelis
Frauenhilfen in den Konsistorialbezirken Wiesbaden
Frankfurt ftatt : Charakteristisch für die Eigenart d
Vereins des praktischen Christentums waren die
Handlungen des Tages . Wohl sprachen der ver
Jahresbericht und die Berichte aus vereinzelten Gemer
von reger Tätigkeit auf vielen Gebieten der St
Wohlfahrtspflege und des Kriegshilfsdienstes , von
Werbearbeit bei der Zeichnung für die Kriegsanl
(bei manchen Orten brs zu 91000 Mark Zeichnung
von der Unterbringung von Ferienkindern , Landaufent
für Mitglieder der Jungfrauenvereine und für Krie
flauen , Gründung von Kriegsktnderhortcn aus
Laude , Ausbildung von Leiterinnen für diese m
von der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit auf
Lande (Säuglingskursus ). E -nrichtung von Sterbeko
von d r Kriegsbeschädigtenfürsorge und der Foi '"
der Jugendpflege auf dem Lande sowie anderem
Wohl forderte der Schatzmeister auf Grund deS
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Er war dicht an sie berangetreten und hielt
ihre beiden Hände und fragte sie:

„Fee I Hast du- gehört, was ich sprach?"
Innig , voll tiefen Vertrauens , sah sie ihn an.
«Ja ", sagte sie fest.
Da nahm er ihr liebes Gesicht in beide Hände««-

blickte ihr tief in die Augen . jiu
„Und was antwortest du darauf , Fee ? Was kam

du antworten ? Aber ehe du sprichst, bedenk' es
Es ist ein Friedloser, der vor dir steht, einer, an
Namen ein Fleck ist, einer, der dir jetzt noch gar"
bieten kann." M

Da legte Felicitas leicht ihre Hand auf seine
und mit einem glückseligen Schimmer über dem
Antlitz sagte sie:

„Ich Hab' dich lieb ! Das sollst du wissen .
weiter sprichst! Und lieber geh' ich mit dir
behrungen und Not , als daß ich ohne dich in Ruhe
Und nun kannst du reden !"

Aber er fand kein Wort mehr. Mit einemJ*
den Laut riß er sie an sich und schloß die AvA
um die zarte Gestalt. Sie aber lag ganz still a”
Brust, und ihr war es, als fei sie immer, immer
diesem Augenblick heimatlos gewesen, und jetzt, zum
ersten Male , hielt sie das Glück fest in beiden v
Um sie her war tiefste Einsamkeit. Nur der Wind
in den Zweigen , und ein Vogel sang frieöo°
Abendlied.

Wie lange sie so standen, das wußten sie

bis
- .n fl:
ha»

die Minuten des Glückes lassen sich nicht messen, I
Als sie sich endlich löste"

in abgerissenen Worte

me

von>

als die des Leides,
ander , sprachen sie nur
Herz war ihnen zu voll.

„Daß du da bist — hier — so weit weg
Menschen I Das ist wie ein Traum I" sagte W« ^

Aber Fee lächelte.
„Es geht mit rechten Dingen zu ! Ich ich

mal mit dir sprechen ohne Zeugen , Walter . U"
heute, daß du tief verletzt warst, daß du in "
glück bist. Da wußte ich es ganz klar : 3«



Berichts, um der Aufnahme neuer Aufgaben und Weiter-
sührung begonnener Pflichten willen regelmäßige, fest
gesetzte Vereinsbeitiäge anstelle der bisher üblichen frei-
willigen Abgaben, und doch wiesen der Redner der Er.
öffnungsansprache. Dekan Obenaus aus Limburg, sowie
d:e Redner der Diskussion des Hauptthemas : „Brennende
Kragen aus der Kciegszeit. beleuchtet von verschiedenen
Versammlungsteilnehmern", immer wieder darauf hin
Über dem „Marthasinn " den „Mariensinn " nicht zu
vergessen, über der Vlelgeschäftigkeil nicht das Innerlichste
ersterben zu lassen: das Gewissen. Nur durch Wecken
des Gewissens, durch Zurückführen der Menschen zu
persönlich erlebtem Glauben sei durchgreifend zu helfen
in Fragen der B -völkerungspolitik und anderen zur
Besprechung stehenden Fragen . Diese Fragen lagen vor

' in solcher Fülle und Schwierigkeit — die Frauenhilfe
und dre Munitionsarbeit der Frau , die Frauenhilfe und
die Überlastung der Landfrau, die Frauenhilfe, die Bibel
und die Hausandacht, die Frauenhilfe und die Zer¬
splitterung des Volkslebens - , daß die Zeit zur Erledigung
ka.-m reichen wollte. Wie weit die Anregung dieser
Resormationötagung zur Tat wurde, wird das kommende

«ahr zeigen.
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U - Bei §8 Elkerhausen,  13 . Nov. Am Sonntag starb

oaltigt er dahier nach kurzm Leiden Herr Bürgermeister a D
1 Friedrich  im 76. Lebensjahr. Der ' Berstoibene der

n "sl kürzlich in den Ruhestand getreten war, hat 'über
ctn. Wal- drei Jahrzehnte an der Spitze unserer Gemeinde ge-
sewe standen und sich viele Verdienste um dieselbe erworben

. Möge er in Frieden ruhen!
^ * * Herborn,  13 Nov. Ein Schwindler hat dieser

lassen, die Tage unsere Stadt unsicher gemacht zum Teil mit. zum
vcrne an- Teil ohne Erfolg. Der Mann ist 35- 40 Jahre a!?
nJfJ 'ü K r2oU.erie  Jocke und Schirmmütze und macht den
nSm  Kn btti1 eine« Metzgers; er kaufte Waren, angeblich für
ustrie. m Würgeudorf, auf, dann ist chm plötzlich das Geld . aus-
erden. da. .gegangen" und er bittet den Geschäftsinhaber, der. er
« £ £ ? f tab<‘ beehrt, um einen „Vorschuß". In einem Geschäft

" "uch einen Handwagen und versetzte ihn in
!r!22 ' anderen. Der Schwindler wird sein Manöver'St ?' auch.anderwärts versuchen, deshalb Vorsicht und Ver-
hlenM an.ossung sofortiger Verhaftung Herb Tabl

£ ' Bad Homburg,  12 . Nov. Ein schwerer Ün-
■" ff ^ sall ereignete sich heute vormittag auf dem hiesigen
den ZM Rahnhof. Bei der Ausfahrt eines Zuges wurde der auf

Bahnsteig stehende Postkarren erfaßt und umge-
Dabei wurde der Oberpostschaffner Aatheim so

Wgluckiich zwischen den umfallenden Karren und einen
^ nler gedrückt daß ihm der ganze L-ib aufgeriffen
Di. .de. Der Schwerverletzte wurde nach dem Allgemeinen
"iaokenhaus gebracht.
J * 0 6 er r eif e n b er g , 12. Noobr. Ein Schaden¬
feuer vernichtete das gesamte Anwesen des Holzhauers
^Wagner dahier. Von den Haus - und Wirtschafts-

könnt« nur etwaZ vom Hausgerät gerettet werden,
''ch Geflügel verbraunte.
e b ° m R h et n g a u , 12. Nov. 5,80 Mark
MMS Pfund Trauben . Diesen Rekordpreis zahlt der
imzervereln zu Rauenthal laut Beschluß seines Bor-

Wtzs für die beste Lage in der Gemarkung aus . Je
MLage der Weinberge und Güte der Trauben sind

Preise auf 1.80 bis 5 80 Mk. pro Pfund Trauben
gesetzt worden. - Das gibt in der Tat einen sehr

Zur beste Qualität stellt sich hier das
uck Most schon auf annähernd 20000 Mk.

tf?*UA 6° f ' 12; ^00,  Seit einigen Tag-n rollen
fhorlich mit gefangenen Italienern besetzte Eisen.

Dzuge durch Deutschland. Auch unsere Station sah
Mrre tausende der om Jsonzo gefangenen dunkel-
Mgen, gebräunten Gesellen voiüberziehen. Unter den
Mngenen befinden sich viele, die früher in Deutsch-

^b ^ ket haben, viel Geld bei uns verdienten und
Wch deutsch sprechen. Einer von diesen wurde ge.

>6 ob noch viele Gefangene kommen würden. — „Oh,
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komme noch serr viele, Cadorna  kommt auch glei"war die Antwort . ^ M '
' Magdeburg,  12 . Noobr. In der Nacht vom

Samstag zum Sonntag sind die Reinsdorfer Werke in
^ N-che von Wittenberg von einem Brand mit an¬
schließender Explosion heimgesucht worden. Dem Unglücks-
fall sind fünfzehn bis zwanzig Tote zum Opfer gefallen;
die Zahl der Verletzten beträgt etwa vierzig. Ärztliche
und sonstige Hilfe war mit größter Beschleunigung*ur
Stelle. Der Sachschaden ist erheblich, doch dürft? d?r
größte Teil der in Mitleidenschaft gezogenen Fabrikan-

Zit wstder betriebsfähig sein, über
dle Ursache hat sich bisher nichts bestimmtes ermittelnlO|]en.
c>. Erlin,  12 . ^ ovbr. (zf.) Schon seit längerer
Znt konnten auf dem schlesischen GüterbahnhoßDiebstähle
an Paketsmdungen und größeren Gütern festaestellt

die die Elsenbahnverwaltung zu entsprechenden
Nachforschungen veranlaßten. Auf Veranlassung der
Etsknbahndilekcionwurde gestern bei sämtlichen in Ver-
dachtstehenden Beamten eine Durchsuchung vorgenommen.
Dnsr Durchsuchung bestätigte den Verdacht. 18 Personen
Lokomotivführer, Heizer. Rangierer. Gepäckträger und
Gepäckträgerinnen sowie anderer Hilfrbeamten. bei denen
n'?" die verschiedensten gestohlenen Sachen, meistenteils
Lebensmittel und Kleidungsstücke, vorfand, wurden sofort
festgenommen und der Staatsanwaltschaft zugefühct
Bei nner Durchsuchung der Wohnungen der ungetreuen
Beamten vmrden noch weitere gestohlene Sachen vorae-
k s !*V Mehrere hatten damit einen schwunghaften
Handel getrieben, indem sie die Waren an andere E .sin-
bahner werter verkrusten Der Erlös aus diesem Handel
wurde ebenfalls beschlagnahmt. Die Diebstähle waren
rn den meisten Fällen mit großer Dreistigkeit ansaeführt
So waren einige Beamte auf dem Rangierbohnhof mit
der Lokomotive an dort stehende Güterwagen herange-
fthren , ^atten nutz diesen ihnen geeignet erscheinende
Guter zu sich auf die Lokomotive genommen u .rd die
Beute bann zunäst v rsteckt, um sie bei Gelegenheit
herauszuschmuggeln. a .

* SBten  112 . Noobr. (W. B. Nichtamtlich) Kaiser
Karl  erließ einen Armee- und Flottenbefehl, der allen
Angehörigen der bewaffneten Macht den Zweikampf u
ledwede Teilnahme an dem Zweikampf verbietet

»iskkk Kinder miii Kraule in der StaM bmije»Milt!
»iijtifltr als iiasW jiiiii die Mslteif

Stniimirtf, umnttot hto niAt̂plmiiTlüiilim
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iieme mein- als je ! Und da ich 'mich fortae-
und bin dir oorausgegangen auf dem

und Hab' gewartet auf dich, weil ich's dir sagenf öemü", %Ze?T at  sonst hast, dann komm'
Men I« ^ ft 01od) meml  24 kann sie ver-

'ŝ in !" Er unterbrach sie jäh. ..Nein. Kind ! Das
»du nicht! Und meinen Namen darfst du auch nicht

k nochf°i an9e e.m Makel daran hängt ! Sonst verlieft
t^ och deine emzlge Zufluchtstätte I Denn niemals
alt du einem Manne folgen, an deffen Ehre ein Flecken
-last du das ganz vergessen, kleine Fee ? Und siehst

M letzt nicht auch ein, daß es besser wäre für dich,
n9« er' ÖU "ördest mich allein meinen Weg gehen

iUÄver da legte sie beide Arme um seinen Hals.
Wei dir !" ^ ch bleib' bei dir ! In alle Ewigkeit blsib'
^lne tiefe Leidenschaft zitterte in ihrer Stimme , und
^iverwaltigte ihn. Da hob er. ganz sachte, ihr tief
«Mun ^ ^ tchen und küßte sie heiß auf den lieb-
»Felicitas!"

i^ Esuhren auseinander . Dort stand Doktor Huber,
^ . dl eben auf die Lichtung getreten war . Der Name

entfahren im äußersten Erstaunen.
'tii* ,!*03"' kogte er vortretend , in dem ein wenig
E ? bevormundenden Ton . den er manchesmal ihr

annahm . „Was bedeutet dies ?"
alter von Richting hatte sich straff aufgerichtet.

EL73 bedeutet , daß die kleine Fee meine Braut ist",
^ ^ sest und klar.
llzeĵ wie Rührung trat in die scharfen Augen des
. ann wünsche ich Ihnen beiden Glück!" sagte er

^ rate Ihnen eines als guter Freund:
% a " Sie über Ihr Verlöbnis . Niemand darf

■L  2? s. lch und der Wald allein gesehen haben l
L Warten Sie geduldig I Und — helfen Sie

. ann helfen Sie auch sich selbst I"

AM.
Der Slöatz der Großmutter gefundeu. Aus Bitterfeld

wird eine eigenartige Gi schichte berichtet über das Glück
das dort bei einem kleinen Kaufmann unverhofft als
Folge der Koh enn ot ein ge kehrt ist. In seinem Haushalt
und auch bei den Nachbarn fehlte es an Brennmaterial
Da suchte man die Keller und den Boden nach Holzstücken
ab und fand gerade so viel, um einmal Feuer anzu¬
machen. Aber oben stand noch ein altes Sofa von der
Großmutter . Ein Stück Inventar , das man so lange
aus Pretat geschont hatte. Nach kurzer Überlegung
wurde nicht länger gezögert und dre Axt angesetzt
Wahrend die Frau nun den Überzug beseitigte, fiel aus
ihm em Briefumschlag in ihre Hand. Erstaunt öffnete
ste ihn. Er enthielt zweiundvierzig Tausend Mark in
Wertpapieren, das Vermögen der Großmutter , von dem
alle geahnt harten, das Jahre lang gesucht und doch
nirgends gefunden worden war . Und run vergaß man

Sre sahen ihn fragend an. die Jungen , denen noch
ein Schimmer überirdischer Glückseligkeit aus den Augen
strahlte. Dann , während sie zusammen weitergingen , ent¬
wickelte Doktor Huber in gedämpftem Ton seinen Plan.
Achtgeben sollten sie, jedes auf seinem Posten . Und
alles sollten sie ihm erzählen . Auffallendes undUnauffälliges.

In Walter bäumte sich der Stolz auf.
.Ich spioniere nicht !" sagte er bestimmt. „Beson-

ders nicht hier, wo ich keinen Grund dazu sehe."
„Wollen Sie mir erlauben , über meine wirklich trif-

«gen Gründe einstweilen noch zu schweigen?" fragte Doktor
Huber. „Wollen Sie mir glauben ohne Beweise ? Viel¬
leicht tun Sie es dann , wenn ich über mich selbst ganz
rückhaltlos spreche. Also : Sie wollen wissen, weshalb
Sie Baron Felix von Richting beobachten sollen ? Meinen
eigentlichen Verdacht kann ich Ihnen noch nicht sagen.
Aber eines darf ich sagen, denn dieses geht nur mich
an : Ich ertrage es nicht, daß die Wahrheit vielleicht zu
spät ans Licht kommt, wenn sie schon seine Frau ist!
Und warum ich dies nicht ertrage ?"

Er war stehengeblieben und sah still von einem der
jungen Menschen zum anderen.

»Weil ich Olga liebe !"
Erschütternd einfach klang dieses Geständnis von den

Lippen des ernsten, reifen Mannes . Doppelt erschütternd
wirkte es auf Walter , denn er wußte es : Dieser Mann
hatte gar keine Hoffnung, jemals an ein Ziel zu gelangen.
Der kämpfte um ein Phantom . . .

Und doch hörte er jetzt mit vollem Interesse
Doktor Hubers Worte . Denn da war ja auch für
etwas , das wie aus weiter Ferne zu winken schien:
Hoffnungsschimmer.

Ein paar Stunden später lag über dem Walde
Nacht. Walter von Richting saß auf einer winzigen Jäger»
bank, die vollständig in dichtem Gebüsch verborgen stand.
Diesen Platz hatte Doktor Huber ihm angewiesen . Hier
sollte er still ausharren , während der Polizist selbst irgendwo
weiter unten sich versteckt hielt.

„Sie sollen gar nichts tun." hatte Huber gesagt, „bloß
die Augen sollen Sie offen halten und mir berichten.

den Ofen, nun vergaß man die Kälte. Die Koblennnk
hatte e,n wahres Glück ins Haus gebracht das all!
warm und mohlig werden ließ »eoracyr. das alle

Me MW «.
Berlin,  13 . Novbr. abends . (W. T. B. Amtlich\

J ^ lten und Mazedonien nichts besonderes.
Südlich vom Sugana -Tale wurden weitere Höhenstel.
lunzen genommen. ^ 9

14>  Novbr . (W. B. Amtlich.) Neue
U-Bootserfolge um England : 17000 A .-Y .-L. Unter
ben vernichteten Schiffen befand sich ein großer englischer
Dampfer vom Aussehen des Dampfers „Sexonta"
14297 To.) 4

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
io ^ - November. (W. B. Amtlich.) Am
12. November nachmittags kam es vor der flandrischen
Küste zwischen unseren Torpedobooten und enalifcven
Vorpostenstrertkrästenzu einem kurzen Artill-riegefecht,
wobei em feindlicher Zerstörer getroffen wurde. Unsere
Boote stnd ohne Beschädigung eingelau-en

Berlin,  13 . Novbr. (W. B.) Trotz. unannM^
Witterung und schwieriger Wegeverhältnisse setzten die
Be-bundeten in Italien ihren siegreichen Vormarsch im
Gebirge fort. Eine Felsenstellung nach der anderen
wurde genommen, ein Panzerfort nach dem anderen
Robert. Fonzaso ist in unserem Besitz. Auf den Sikben
Gemeinden wurde der Monte Longara erstürmt Die
Beute an Gefangenen, Kriegsmaterial und Geschützen
mmmt weiterhin dauernd zu. Den beschönioenden und
verkleinernden Meldungen der Entente über die ungeheuer

betfA eSm^ en  verbündeten Offensive
S # d/e Absetzung Cadornas gegenüber, der tn elf
Jsonzoschlachten als überlegener Führer gefeiert wurde.

rw (zf ) Wie aus Warschau qe-
meldet wird, beschloß der Regentschaftsrat, sich in den
nächsten Tagen nach Berlin und Wien zu beg/ben, um
^ " Monarchen seine Aufwar 'ung zu machen und die
laufenden Angelegenheiten zu besprechen.

Wien,  14 Novbr . (W. B. Nichtamtlich) Amtlichwird verlautbart vom 13. November: ^
Italienischer Kriegsschauplatz.

™ ®i eÜen  Gemeinden wurden dem Feinde
weitere Höhenstellunger. entrissen. Östlich von Grigno
erstürmten österreichisch ungarische Truppen das Panzer-
werk Leone auf dem Cima di Campo. Gleichzeitig
gelangte die Panzerfeste Cima di Lan gesprengt in unsere

M .t dem Falle dieser beiden Werke ist in die
stärkste Sperrgruppe der italienischen Grenzbefestigungen
Bresche gelegi. Lamon und Fonzaso sind gewonnen.
Die Truppen des Feldmarschalls Corrad haben in den
letzten Dagen über 2500 Gefangene eingebracht. Im
Cordevole-Tale wurde ein italienisches Regiment « mS

^ 3wungen. Wir führtm
einen Oberst, 2 Stabsofftziere und 4000 Mann als Ge-

Femrtätigkeit ^ ^ Unleren  Piave stellenweise lebhafte
Hestkicher Kriegsschauplatz.

Außer einem Stoßtruppunternehmen bei Goiodischtsche
nichts von Belang.

Albanien.
Unverändert.

t i , m t . Ghef des Generalstabes.
. n f 14f Noobr . szf.) Der französische Minister-

prasident Painlev « hat gestern bei dem Diner zu Ehren
Lloyd Georges und Bereninis offen erklärt, daß Frankreich
drn Italienern zu besonderem Danke verpflichtet sei
weil dre rtalrenische Regierung sofort bei Beginn des
Krieges im August 1914 durch die Beobachtung einer
wohlwollenden Neutralität dem französischen Oberkom-
mando gestattete, die gesamten französischen Streitkräste
0 .N deutschen Armeen entgegenzuwerfen . Diese Erklärung
Parnlevi-s ist besonders wertvoll. Sie bestätigt, daß

auf
ihn
ein

die

wus Sie jähen I Das können Sie ruhig tun ! Wenn mir
irgend etwas auffällt, so werde ich dreimal den Ruf des
Waldkauzes nachmachen. Dann seien Sie auf der Hut.
Haben Sie irgendeine Waffe bei sich?"

„Ja . Meinen Revolver ."
„Gut. Aber Sie dürfen nur im alleräußersten Not¬

fall davon Gebrauch machen. Sonst heißt unsere Parole:
.Sehen und abwarten '."

Und nun saß Walter bereits seit mehr als zwei
Stunden auf der Jägerbank . Seine Gedanken ainaen
ferne Wege.

Zu Fee gingen sie, die jetzt wohl längst daheim auf
der Richtburg in ihrem Zimmerchen von ihm träumte.
Und ganz unwahrscheinlich erschien es ihm, ' daß er jetzt
hier saß, um auf etwas zu lauern , das er gar nicht
kannte und verstand. Es ging ihm ganz gegen seine
offene, gerade Natur . Aber Huber hatte etwas jo selt¬
sam Zwingendes . So wollte er ihm dies eine Mal denWillen tun.

Tiefe Ruhe lag über dem Waldrand . Von seinem ver¬
borgenen Sitz sah er gerade auf die Wiese, wo das

/ Waldhüterhaus stand, in dem jetzt Hans Lechner wohnte
Drüben aus den winzigen Fenstern schimmerte noch Licht.

,Der einarmige Musikant war also wohl noch wach. Daß
er nun hier oben hauste als Waldhüter , das wußte
Walter längst . Man hatte sich ja so allgemein über
diese Wahl des jungen Freiherrn von Richting gewundert.

Horch!
Durch die Stille klang, täuschend nachgeahmt, dreimal

rasch hintereinander der schrille Ruf eines Waldvogels
Walter fuhr empor. War dies das verabredete Zeichen?
Schärfer lugte er hin über die Lichtung.

Der Mond war im Aufgehen , aber fein Licht war sehr
fahl und unsicher. Man unterschied nichts deutlich. Und
doch! Löste sich nicht dort aus dem tiefen Baumschatten
eine Gestalt ? Lautlos glitt st» dahin . Kein Zweig knackte
unter ihrem Fuße , kein Gras rauschte auf.

Fortsetzung folgt)



Italien sick aeaen Frankreich nicht Neutral erklärte,!
Andern sofortbci Beginn des Krieges eine wohlwollende
kialtuna in Aussicht stellte. Dieses Zugeständnis bewerft
aber Äeichzeitia. daß das Wohlwollen Italiens für
Krank?eich schon lange vor dem Kriege ausdrücklich zu.
gesichert war, denn der seit Jahren ausgearbertete An¬
griffsplan des französischen Generalstabes gegen den!
Oberrhein beruhte auf der Voraussetzung, daß die im
Alpengebiet zur Deckung der französischen Grenze gegen
Italien stehenden GebirgStruppen sofort m die VogesenI
geworfen werden konnten, was sa auch tatsächlich ge»

Lugano,  14 . Novbr. (T . 11.) Wie aus Bern ge¬
meldet wird, beschloß die Regierung der Vereinigten
Staaten , die Auszahlung der Rußland gewährten An¬
leihen einzustellen. - England besch oß die Anstellung
der Sendungen von Nahrungsmitteln und Rohstoffen>

aN â^ 13. Nov. (W. B.) Generalstabsbericht vom I
12 Nov. Mazedonische Front . Im Cerna-Bogen leb¬
haftes Altilleriefeuer. Östlich vom Wardar mehrere
Feuerwirbel. In der Moglena-Gegend wurde eme feind- !
Itche Eckundungsabteilung abgeschlagen. — Dobrudscha-
iront : Eine feindliche Gruppe, die auf klemen Fahr¬
zeugen sich dem rechten Donau -Ufer bei Prislava zu
nähern versuchte, wurde durch Feuer zuruckgedrangt.
Östlich von Galatz Feuertätigkeit. ^ , ,

Konstantinopel.  13 . Novbr. (W. B ) General- 1
stabsbericht vom 12. Nov. Sinaifront : Feindliche Ka-
vallerie. welche am rechten Flügel angnff , wurde zu-
rückqefchlagen. Ein feindlicher Flieger wurde zum Ab¬
sturz gebracht. An den übrigen Fronten keine beson¬
deren Ereignisse.

Todes -Anzei ^ e.
Heute abend entschlief sanft nach kürzerer Krankheit mein lieber Mann , unser

guter Vater , Schwiegervater und Grossvaterguter Veitel , —— —

Herr Förster Phil«ChriStlHR Müller
im 68 . Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Frau Pauline Müller geb. Wengenroth.
Theodor Müller, Förster, u. Familie m I reientels.
Eugen Müller, in russ. Gefangenschaft.
Luise Müller.
Hugo Müller, Forstgehilfe in Drommershausen.
Albert Müller, z. Zt im Felde.

Merenberg,  den 12. November 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 15. November , nachmittags 2 Uhr statt.

Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule.)
Welteransstchten für Donnerstag , den 15. November.

Meist neblig und trübe, vereinzelt geringe Nieder¬
schläge. Temperatur wenig geändert.

I Verlust- Listen
ioaMHSs « Nr 984- 987 lieuen auf.

Verordnung
über Höchstpreise für Voll- und Magermilch.

Auf Grund der Bekanntmachung des KriezSernäh.
rnngSamts vom 3. Oktober 1916 über die Bewirtschaftung

,von Milch und den Ve kehr mit Milch, sowie der Ver¬
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
vom 3. Oktober 1917 wird für den Oberlahnkreis fol¬
gendes verordnet:

8 1. Die Höchstpreise für Milch im Kleinhandel
- ' " ’ rL "^ rsteigei

_Nr 984- 987 liegen auf.
Josef Bergmann aus Eschenau, bisher vermißt, in

^ ^Unteroffizier Philipp Schermuly aus Dillhausen,
leicht verwundet.xxxxxxxxxxxxx ***

Neues
jm KMiUlbm

Sammlung lustiger Bildergeschichten. 512 Seilen
mit 1500 zum Teil farbigen Bildern u. 6 Kunst-
blättern in Vierfarbendruck sowie einer Gravüre
mit dem Bildnis de8 Meisters nach einem un¬
veröffentlichten Originale Franz v. L e n b a ch S.

Vierzigstes bis fünfzigstes Tausend.
Preis elegant in Leinen gebunden 20 Mk.

Enthält nur solche Werke von Wilhelm Busch,
die nicht im „Humoristischen Hausschatz" ent¬
halten sind, und ferner eine große Zahl bisher
noch nirgends veröffentlichter Bilder und Bilder-
geschichtet, aus dem Nachlaß des berühmten

Humoristen.
Inhalt:

Der heilige Antonius von Padua / Dans Huckebem.
der Unglücksrabe/ Das Pusterohr/Das Dad am
Samstag Abend / Die kühne Müsterstochter/ Der
Schreihals / Die Prise / Schnurrdiburr oder Die
Kienen/ Schnacken und Schnurren / Kusch-Mldrr-
bogen/ Kunterbunt / Der Wurstdieb/ Schern und
Sein / Hernach / Heiteres und Ernstes aus der
Lebenswerkstatt Suschs mit vietcn bisher nicht ver-

öffcntlichten Kildern und Kildergeschichten.
Zeder Besitzer des„ßllnmiWtil Hausslhutzes"
wird lliilh das Nene Wilhelm Busch-Albm fauftn.

|büefen folgende Preise nicht übersteigen
a) bei Vollmilch:

34 Pfg . ab S :all für 1 Lit.r, 17 Pfg . ab Stall für
ff, Liter. ' 9 Psg. ab Stall für ff, Liter;

b) bei Magermilch:
24 Pfg . ab Stall für 1 Liter, 12 Pfg . ab Stall für

ff, Liter, 6 Pfg . ab Stall für ff, Liter;
bei Lieferung frei ins Haus in den stabten

Weilburg und Runkel:
a) bei Vollmilch:

40 Pfg . für 1 Liter, 20 Pfg . für V* Liter. 10 Pfg.
!für  ff . Liter;

61 bei Magermilch:
30 Pfg . für 1 L ter, 15 Psg. für */, Liter, 8 Psg.

für ' Liter.
j 8 2. Übertretungen der in § 1 festgesetzten Verkauss-
höchstpreisew rden nach den Bestimmungen des Hochst-
preisgesetzes mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10009 Mark oder mit einer dieser
Strafen einschließlich der vorg. sehetenNebenstrafentestrast.

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung im „Kreisblatt " in Kraft ; mit dem glichen
Tage wird die Kreisverordnung vom 18. Dezember 1916,

^Kreisblatt-Nummer 803. aufgehoben.
Weilburg,  den 23. Oktober 1917.

Der Kreisautsch. Lex.  König !. Landrat.

Morgen Donnerstag , den 15. d. Mts ., nachmittags
3 Uhr können diesenigen Pferdebesitzer, denen Hafer
noch nicht zugeteilt ist, den für ihre Pferde auf einige
Monate zustehenden Hafer im Kanch' sive« Kofe, Hainweg»
abholen. Säcke sind mitzubringen.

Weilburg,  den 14. November 1917.
Der Magistrat.

Der bekannte Bibliophile Gras Franz Pocc, °uf Sch oß
Ammerland bei Starnberg schrieb dem Verleger : „Ich beglück¬
wünsch« Sie zu dieser ganz hervorragenden Anrgabe , die, sowohl
was Druck und Reproduktion anbelavgt , mit an erster Stelle

aller Kunstwerke genannt werden muß."

Da auch diese neue Auflage schnell vergriffen jg
sein dürfte, erbitten wir Bestellungen für Wet§- ^
nachten schon jetzt

Mnuiftluiig KW Mn. 8. «d.%.

Verordnung
über Hersteller-Höchstpreise für Butter.

Auf Grund der Verordnung des Präsidenten des
Kiiegsernährungsamtes über die Preise für Butter vom
25. August 1917 und der Verordnung des Herrn Regte-
runcSpräsidenten zu Wiesbaden vom 3. Oktober 1917
wird hiermit für den Oberlahnkreis angeordnet:

tz 1. Der Höchstpreis für ein Pfund Butter darf beim
Verkauf durch den Hersteller nicht übersteigen:

für Molker.ibutter - Handelsware l . — den Preis
von 3.( 0 Mark.

für Molk reibutter — Handelsware 1l. — den Prers
von 2.50 Mark, .

für Landbu ler — Baoeinbutter — den Preis von
2.50 Mark. ' ■

§ 2. Wer die in § 1 festg.setzlen Höchstpreise über-
ischreitet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. ,,

§ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekannlmackung im „Kreisblatt " in Kraft ; mit dem
gleichen Tage tritt die Kreisverordnung betr. HöHsfprerse
für Butter vom 12. Januar 1917 — Kreisblatt Nr 12
— außer Kraft.

Weilburg,  den 27. Oktober 1917.
Der Kreisaussch. Lex,  König !. Landmt.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt Bg

Weilburg . |
Die betreffenden Hinterbliebenen werden g

darauf aufmerksam gemacht , dass
1 obige Fürsoi gestehe für die Stadt Weilburg g

l| im Stadthause , Fra ' kfurterstr . Nr. 6, befindet , g

MSWnOrlblldunsMiilk.
Zu großen Andrangs wegen können heute

keine AmMW» mellR die Kurie Ist
. geritcüung non
entgegen aenomnien werden. Neue Kurse beginnen nach

— Die Beratungen ünden an den Wochen - g

»E tagen von 10— 12 Uhr vormittags statt , g

Dauernde Spwnerrgefahr!

_ ggB W> B9 WA m n W> WAS
Reidel öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirttchaftlicke D̂inge!

Zusatzbrotkarten.
Morgen «aäimitlag «m 5 Ahr geben wir dre Zusotz.

brotkarten für die hiesigen Schwerarbeiter aus.
Weilburg,  den 14. November 1917.

Der Magistrat.

Der Meröranchszucker für diesen Monat kann in de»
Kolonialwarengeschäftenabgeholt werden.

Weilburg.  drn 14 N°°. mb» Ml£ tbtt
«a Pc

Die Einzahlung der 3 . Rate Staats - und
meinbesteuer sowie der Hundesteuer für 2. Halb;ayr
1917 hot bis zum 15. ds . Mts . zu erfolgen. 1_

Wir empfehle« dringend, vargekdlos  z«
Bankkonto: AandesSankffetle Weilvnrg.

H»»stsckeckkonto: Arankfnrt a. M ., Ar . 13  840.
Weilburg.  den 6. November 1917.

Die Stadttaffe.

Bis zum Zeitpunkte der zwangsweisen Einzieh«
der Ginrichtungsgegenstände aus Kupfer »
Kupferlegierungen werden solche noch bis auf» 1
jeden Mittwoch nachmittag von 3 bis o Uhr
Schloßhofe (KriegSküche ) angenommen

Zur genannten Zeit werden auch die noch nick;
Ablieferung gelangten Blitzableiter, ferner Alumun»
und Zinngegenstände angenommen.

Weilburg,  den 12.- November 1917. „
Der Magistrat . Metallannahmeste^

!i
t«

Nick
In

Auf

an

die

HeilnigbSiliel
in schöner Auswahl;

Atz-» ) PiMiNlai §npM «, 8. 0-1:

Honigschleuder
u kaufen gesucht.
Ion wem, sagt d.Exp.n 1650

Kaufe

Sihlcht-Uerdk
zu den höchsten Tagespreisen.

Aug . Ketzler. Wetzlar.
Telephon 192.

Gkbrilillht. Soft
zu kaufen gesucht.
Z. erfr. u. 1651 l. d. Geschst.

fraucuCCIjor.
Heute Mittwoch , 5ff.

Uhr, Chorprobe im
„Deutschen Haus " für sämt¬
liche Mitglieder.

vor il
Ichm is M

Lustige Leilt
(1.- 4.

,ni<r)—-t ill' 1»' .

(J _3.  ffriegsn«^ ;
sind vorrätiS . ^ ,

VuchhuuUuugZ. M ^ m
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